
Ucht Jahre C®erbinbungamam1
övoi{éßen Öden Neimatoertriebenen un Öder

ein beimi{éßen Rirchenleitung
Schon VOoOrT meıiıner Berufung 1n den Landeskirchenrat 1n München hatte
TST eın bayerischer Pfarrer unı dann eın einheimischer Angestellter ın
engster 7Z7usammenarbeit mıiıt dem Referat (S1IM (ICR Riedel die An:
gyelegenheiten der Bayern eingestromten über 700 OO!  O evangelischen
Heimatvertriebenen mitzubearbeiten gehabt ber hatte sich ımmer deut:  =
licher als wünschenswert herausgestellt, einen Heimatvertriebenen selbst
für ausschlieflich diesen Dienst bestellen. Die Bayerische Evang.=Luth.
Landeskirche WAar die erste Kirche 1im Westen, die diesem wec! einen
besonderen hauptamtlichen Beauftragten einsetzte als Verbindungsmann
zwischen der Kirchenleitung und den Heimatvertriebenen. Die evangeli=
schen Ausgewilesenen aus Schlesien, ‚ohl 4.00 OOQO!  O der Zahl, bedeuteten
die reichliche Hälfte aller 1ın Bayern eingestromten evangelischen Flücht=
linge überhaupt. Deshalb INa einen Angehörigen dieses Kirchen=
landes mit diesem wichtigen neugeschaffenen Amte betreut haben, das frei=
ich nicht 1LUFr e1ine andsleute, sondern alle Evangelischen aus den VOlI:

schiedensten Kirchenländern des deutschen UOstens umfassen sollte. Jeder
dritte Evangelische 1n Bayern War jetz e1in Heimatvertriebener.

Mit dem 1948 als „Beauftragter für die kirchliche Vertriebenenarbeit“
ın den Landeskirchenrat 1n München berufen unter Verleihung des Titels
„Kirchenrat“ als „Vorschußlorbeer“, tellte ich mich bald darauf inem
bayerischen Kirchenblatt den 1n Bayern amtierenden einheimischen und
heimatvertriebenen Amtsbrüdern mıit einem Grufßwort VOT, das hier e1n:  =  =

auszugswelse wiedergegeben sel, einen Blick darein lassen,
w1e ich mir zunächst meinen Dienst dachte.

Ein Heimatvertriebener für die Heimatvertriebenen
Im Evang.=Luth. Landeskirchenrat 1Sst eın nNeU€ESs Amt geschaffen worden,
das die geistliche Betreuung der underttausende evangelischer nach
Bayern verschlagener Heimatvertriebener wahrnehmen soll Gar viele
unter ihnen konnten bisher 1n dem Lande, das 61€ als Neubürger auf=
nehmen sollte, nicht heimisch werden und fühlen sich 1Ur allzuoft hint=
angesetzt und unverstanden. Ihrer sol1l und 1l sich der unterzeichnete
Referent für das Flüchtlingswesen beim Landeskirchenrat als einer der
Ihren besonders annehmen und ihnen 17 allen berechtigten Wünschen
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nach bestem Vermögen helfen In solchen Vorhaben begrüßt heute
1er alle heimatvertriebenen Pfarrer, aber auch alle bayerischen Amts
brüder, die mıiıt Flüchtlingsseelsorge haben, uts herzlichste. Dar=-
ber hinaus oilt auch dieser Gtelle Se1In Gruß den Heimatvertriebenen
AaduUus allen Gegenden uUuNsSEeTES ehemalig deutschen Landes, die 1er ZU=

sammenstromten. Es 1st Se1N sehnlichster Wunsch, \dc':lß bald recht
vielen unter ihnen vertrauensvoll begrüßter Freund un Berater
werden ‘dürfte.

Ein groißes Vertrauen des Landeskirchenrats, dessen Mitgliedern ich als
erSst kürzlich Ausgewiesener eın Fremder Se1in mußte, wIl1e den meisten
eingesessenen Amtsbrüdern, hat mich 1n dieses wichtige Amt berufen.
Vielen der 1n Bayern tatıgen schlesischen Amtsbrüder und auch manchen
aus Schlesien stammenden Gemeindegliedern dürfte ohl meın Name als
der einer weitverbreiteten schlesischen Pfarrerfamilie nicht unbekannt
SEe1IN. ber ich will dazu aufgefordert hier wen1ıgstens einiges VO.:  D

meilner DPerson urn meiInem Erleben berichten, auf Grund dessen das
erbetene Vertrauen all derer wachsen könnte, denen ich SCINEC dienen
möchte Das alles und manches andere verbindet mich mit den Hei:
matvertriebenen, ihrem Erleben und ihren Nöten Dafl mich bald auch
e1n HM dienstlicher Verkehr VO:  > dieser neugeschaffenen Stelle her mıit
ihnen verbinden möchte! 25 Jahre Pfarramtsverwaltung und Jahre
ührung einer der orößten Superintendenturen Schlesiens ım Doppelkreis
Schweidnitz=-Reichenbach haben MIr weitere praktische Erfahrung 1mM Ver:
waltungsdienst vermittelt. Dazu die eit des Kirchenkampfes, da ich
me1ner Ephorie Amtsbrüder aller Richtungen VO  } der „Naumburger
bis ZU „Thüringer Dcl/ leiten hatte, celbst Mitglied der Bekennen=
den Kirche, die der Christophori=Synode zusammengeschlossen War

Die Not der M1r Anbefohlenen csehe ich LLU)  3 nicht LLUT 1n einer wahr-=
ich oroßen wirtschaftlichen Bedrängnis, gegeben durch den Verlust
alles dessen, W as 1n der Heimat wI1e selbstverständlich 11 eigen WarT

ihr ware och leichtesten steuern sondern darüber hinaus
einer gewaltigen seelischen Belastung, die m1t der völligen Entwurzlung
adus dem Heimatboden alıs notwendige Folgeerscheinung verbunden ist
Hier git VOT allen Dingen heilend einzusetzen, wWenn nicht die eel]e,
das Allerwertvollste, verdorren un! ersterben sollJ ZiU oroßen Schaden
des einzelnen un der Gesamtheit.

Die leistende Arbeit würde dazu auf eın Doppeltes gerichtet SPE1N
mussen, eine Neueinwurzelung dort ermöglichen, der einzelne
Heimatvertriebene durch Gottes Führung hingestellt worden ist der
Boden, der den Baum aufnehmen soll, IMU: entsprechend vorbe=
reitet se1in, gelockert und das darbietend, W.aas der aufzunehmende, kran  S
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kende Baum notwendig braucht. Der auch dem entwurzelten Baum
selbst muß nach Verlust vieler sroßer un kleiner Wurzeln Lebenskraft
und Lebenswille gestärkt werden, damit der uen Stelle LLEUE
Wurzeln bilden und sich immer fester und tiefer verwurzeln könne.
icht das Pflegen landsmannschaftlicher Zusammenhänge und der Liebe
ZUT alten Heimat 1st das Wichtigste, schön und erstrebenswert das
auch se1in Mag, sondern das Heimischwerden 1n der Umgebung
gilt auf alle mögliche Weise erleichtern. Für diese Arbeit der
Seele der Heimatvertriebenen 1st neben dem weckenden en Willen
jedes einzelnen treue Hilfeleistung vieler notig. Das LEeUE Heimatpfarr=
am  e und eın Stab VO!  5 Mitarbeitern AauUus der u Gemeinde und der
Zahl der Heimatvertriebenen werden 1n engster vertrauensvoller /41=
sammenarbeit stehen mussen. Beide Betreuer Un Betreute werden
immer e  e ihrem Dienst rüusten Se1In. Dazu moögen Kurse, Besuche,
besondere Gottesdienste, gedrucktes Wort und manches andere dienen.
Da das Rechte finden, dazu wolle der Herr der Kirche Seine
Gnade schenken, der gesagt hat Ha  hne mich onnt ihr nichts tun.  «x“
Ne aber, die 1n dieser Richtung schon mithelfen und weıiter helfen
wollen, die Hilf£fskomitees, die Betreuungsausschüsse und viele einzelne
Persönlichkeiten selien herzlich bedankt für alle bereits aufgewandte
Ireue und selen welılıter dringend ihre Mithiillfe gebeten. Ich bin über=
zeugt, wWenn jeder mit gaNzZeTr Hingebung das Seine tut, dann wird Gott
1n sSeINer Barmherzigkeit auch diese VO  } Ihm gesandte Not vegen
verwandeln. 5CZ Bunzel

Als Ertrag der Erfahrungen Iiwa e1nes Jahres Se1INEeSs ijenstes konnten
„Richtlinien für den irchlichen Dienst den Heimatvertriebenen“ OT:  =
arbeitet werden, die VO Landesbischof unterzeichnet 1n Nr des Amts:
blattes für die Evang.=Luth. Kirche Bayern Jahrgang 1949 ihre Ver=
öffentlichung erfuhren und nicht LLU)  — für die Arbeit 1n Bayern maßgebend
wurden, sondern uch anderen Kirchenländern Beachtung fanden, bis=
her aum en ähnlicher umtassender hauptamtlicher Dienst eingerichtet
worden Wa  —

| Mese Richtlinien lauten:

urch die yewaltsame Austreibung aus ihrer angestammten Heimat
sind Millionen VO  } Heimatvertriebenen 17 unser Land eingestromt, dar=
unter nahezu / 00 OOQO!  O evangelischen Glaubens Jeder dritte Angehörige
UuULlLSCeTIECT Evang.=Luth. Kirche 1n Bayern 1st Heimatvertriebener. Dadurch
1st IıIsSseTe Landeskirche ach Gottes Willen VOT LEeUE Aufgaben gestellt.
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Besonders ilt erreichen, dafß el  x  eimische unı vertriebene (je=
eindeglieder auf dem Boden der Einzelgemeinde aus der Erfahrung der

Führungen Gotteis unter einem Wort 1n gegense1it1igem Geben und
Nehmen einer lebendigen Gemeinde 1n Jesus Christus zusammenfin=
den Diese dus menschlicher Kraft nich+t lösende Aufgabe steht unter
der für alle Christen geltenden Verheißung: 59 Se1d ihr 1LE nicht mehr
äste und Fremdlinge, sondern Bürger mıiıt den Heiligen und Gottes
Hausgenossen, erbaut auf dem Grunde der Apostel und Propheten, da
Jesus Christus der Eckstein

Wir Einheimische, WIe Vertriebene muUussen bekennen, daß WI1T
als Glieder Leibe Christi dieser Verheißung nicht geglaubt haben,
W1Ee WIT hätten glauben sollen Darum ist TOTLZ mancher erfreulicher
Entwicklungen bisher eine rechte Einheit des Glaubens unı der Liebe
unter beiden Teilen icht 1n wünschenswertem Madße gewachsen, sondern
weithin hat sich die Kluft TOTZ aller Mühe und Opfer vergrößert.
Aus der Not dieser Lage heraus suchen WITr einer Neubesinnung auf
den Gemeindeaufbau auch die heimatvertriebenen Brüder Schwestern
besser als bisher 11iser kirchliches Gemeindeleben einzubeziehen.
Wir wWIlssen, die Gemeinde des Herrn Jesu Christi 1Ur durch den
Heiligen Geist verwirklicht werden kann, und geben die nachstehenden
KRichtlinien hinaus mıit der Bitte Gott, daß durch selinen Heiligen
Geist 1I1SeTeEeNMN ollen das Vollbringen schenke.

11

Cjottes Wort und Sakrament bauen Gemeinde. Das Wort Gottes, das
ZU Glauben führt, treibt auch Liebe Die rechte Eingliederung der
Heimatvertriebenen vollzieht sich nicht einer Art „Gleichschaltung“,
sondern 1st ein innerer geistlicher Vorgang.

Es 1st anzustreben, jeder Predigtstation Sonntag für Sonntag
Gottesdienst gehalten wird. Wenn der Pfarrer diesen Dienst nicht

kann, sollte durch einen Lektor vertreten werden. Wo TWAa in
der Diaspora eın VO' der katholischen Kirche u erfügung gestellter
kirchlicher RKaum icht sonntäglich und nicht für den Dienst eines
Lektors benützt werden kann, müßte eın  B geeigneter anderer Kaum
gesucht werden.

Zur lebendigen Gemeinde gehören Bibelstunden, Betstunden und
häufige Abendmahlsfeiern. Dahingehende Wünsche sind 1 Zu:  u
sammenwirken mıit den Kirchenvorständen nach Möglichkeit
füllen.
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Die kirchliche Unterweisung der Jugend darf nirgends unterbleiben,
auch Wenn S1€e 1Ur durch behelfsmäßige Kräfte 1n Diasporagebieten
unter Anleitung des Pfarrers oder e1INeT Hilfskräfte nötigenfalls
der Familie durchgeführt werden kann Jugendlichen, die bisher
icht ZUTr Konfirmation amen, so]11] dieselbe baldigst ermöglicht
werden.

Nach Luther besteht das Wesen des evangelischen Gottesdienstes
der Anrede CGiottes die Gemeinde durch seın Wort und 1n der

Antwort der Gemeinde 1n Gebet und Lobpreis. Damit die Gesamt:  —-  =
yemeinde ach Köm „Einmütig mıit inem Munde Gott Uun!
den Vater ULNLSETES Herrn Jesu Christi lobe”, sind die Heimatvertrie=
benen 1n Liturgie, SOWI1e 1n das Bayer. Gesangbuch nach ext
und Melodie einzuführen. Dies wird auf zweierlei Weisen erreicht:

a) Der Ortspfarrer hält Singstunden 1n seiner Gemeinde un oiDt
die noötigen geistlichen Erklärungen unter Umständen iıst eine
gee1gnete Ta aus der eigenen oder einer anderen Gemeinde
beizuziehen.

Liturgische Rüstzeiten für Flüchtlingspfarrer unı Kirchenmusiker
richten diese solchem Dienst ihren Gemeinden aus

Die Verkündigung der Kirche WIT' unglaubwürdig, wenn ihr nicht
die Tat der Liebe trıitt Die Gemeinde des Wortes mußflß 1ne meinde
der Liebe werden.

Die ihrer Verantwortung bewußte und VOILl Jesu Geist der Liebe rfüllte
Gemeinde wirdidie VO  3 UIlLS empfohlene Landabgabe und den von uns ANl:  =

geregten Wohnungsbau 1n dem VO  3 UILS für möglich gehaltenen Um=
fang (vgl KABI 1949 47) verwirklichen helfen un dazu willig
and=- und Spanndienste und jede andere Dienstleistung darreichen. Sie
wird auch freiwilligen Lastenausgleich Sinne VOon Gal 6, 2y Kranken=
pflege, Arbeitsvermittlung, Jugend= und Altenhilfe UuUSW durchführen,
un ‚WarTr nicht auf Grund gesetzlicher Bestimmungen, sondern VO'!

Worte Gottes her Apg 45 und Apg 52, 24, z5)

Auch von den Heimatvertriebenen WIT'  d hilfreiches Einstehen und frei=
willige Dienstleistung überall dort erwartert, 1mmer eın  b Notstand
unter den Einheimischen offenbar Rechte Verkündigung, Seel:
OT8I und Leibsorge onnen 1Ur 1ın einer Neubesinnung auf das Wort
Gottes geschehen. Nur kann rechte Antwort auf die neuaufgebro=
chenen Nöte und Anfechtungen der Gemeindeglieder gegeben werden.
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Die Verantwortung Gott für die rechte Eingliederung der £1=
matvertriebenen 171 die jeweilige Kirchengemeinde tragen alle Gemein=
deglieder mıit dem Ptarrer und dem Kirchenvorstand.
Damit die eUCIL Gemeindeglieder als lebendige Glieder leichter 1n
das kirchliche Leben der Ortsgemeinde SO ineinwachsen, ist auch
wünschenswert, daß ihre Vertreter den Beratungen des Kirchen=
vorstandes teilnehmen können. Soweit Kirchengemeinden die £1=
matvertriebenen noch nicht 117 Kirchenvorstand vertreten sind, sind
während der laufenden Wahlperiode je ach der Zahl der Vertriebe=
1LE  3 und der Zusammensetzung der Gemeinde eın oder wWwe1 geeignete
Heimatvertriebene ständig L den Sitzungen dess Kirchenvorstandes
mi1+t beratender Stimme hinzuzuziehen. Bei ihrer Berufung durch den
Kirchenvorstand sind Vorschläge der Heimatvertriebenen ach MÖ S:  =  =
lichkeit berücksichtigen. Die Kirchenvorstand Berufenen col=
len. auch der Bezirkssynode mit beratender Stimme teilnehmen
(vgl orl Anordnung des Landeskirchenrats VO September
1049, ABI 11L):
Als Amtsaushilfe tätige Flüchtlingspfarrer gehören bis ihrer
Ubernahme den L enst der Landeskirche dem Kirchenvorstand mıit
beratender Stimme anl; 61€e erhalten ach ihrer UÜbernahme die vollen
Rechte e1nels Landeskirchlichen Pfarrers. Unter welchen Bedingungen
auch nicht übernommene Amtsaushilfen die Rechte eInes stimmbe=
rechtigten Mitglieds 1 Kirchenvorstand erhalten können, bestimmt
die Entschließung des Landeskirchenrats V'OTIIL Juli 1949 Az 13/11
un Nır 800973 N die Dekanate. Dort 1ist ausgeführt, daß diese
Geistlichen mi1t dem Vorsitz Kirchenvorstand betraut werden kön=
nen, Wenn 661e mindestens eın Jahr 1mM Dienst unseTer Landeskirche
gestanden haben un die Gewähr für eine ordnungsmäßige Geschäfts=
führung geben.
Die Erfahrung 1n 1LSCeTEeN Kirchengemeinden insbesondere 1 Blick
auf die Überlastung der Pfarrer hat gezeigt, dafß die Leitung der
Gemeinde die Mitarbeit lebendiger Gemeindeglieder nicht entbehren
kann Kern dieses Mitarbeiterkreises soll seinem Auftrag entspre=
chend der Kirchenvorstand se1n. Es hat sich 1n vielen Gemeinden
auch schon 1mM Kirchenkampf bestens bewährt, wenn iın vden oröße=
ITen Orten der Kirchengemeinde 177 Rahmen des Möglichen oder Not=
wendigen eın oder mehrere Gemeindeglieder besonderen Diensten
1n der Betreuung der Gemeinde herangezogen wurden. Es sollte
selbstverständlich se1mn, daß diesen eNgSCTEN Mitarbeiterkreis des
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Pfarrers auch geeignete Heimatvertriebene einbezogen werden. Zu
den Aufgaben dieses Mitarbeiterkreises gehört VIOT allem auch die
Förderung des Zusammenwachsens der einheimischen und hinzuge=
kommenen Gemeindeglieder. eitere LDienste ergeben sich aus den
sonstigen Aufgaben einer Gemeindehilfe: Hausbesuche und Kranken=
besuche, Mitarbeit den diakonischen Aufgaben einer Gemeinde,
FEinsammeln des Kirchlichen Notopfers, Vorbereitung VO  3 Gemeinde=
veranstaltungen. Unter diesen Heltfern und Helferinnen werden sich
auch Persönlichkeiten finden, die ZUT Beseitigung entstehender
Schwierigkeiten und Spannungen geeignet nd. Der Mitarbeiterkreis
hat keine rechtsverbindlichen Entscheidungen treffen, kann aber
Anträge den Kirchenvorstand einbringen. Der Ortspfarrer wird
seinen 17 engster Zusammenarbeit mit ihm stehenden Helferkreis
ständig Für seinen Dienst Zzuruüsten. Gegebenenfalls werden beson=
dere Küsttage dekanatsweise unter Einschaltung des Amtes für Ge
meindedienst durchgeführt werden können.

Der Sammlung VO  j Gemeindegliedern 1ın den kirchlichen Werken
der Männer-=, Mütter:  =  — und Jugendarbeit 1st besondere Aufmerksam-s=
eit widmen. Hier ist die Möglichkeit gegeben, en Kreis
sich vyegenseilt1g kennenzulernen und sich 17n wechselweiser Seelsorge  =
arbeit auf das Wort hin auszurichten. wWwe1 Gesichtspunkte werden
dabei immer wieder bedeutsam werden: Gewinnung VO!  } Kräften für
den Neubau der Gemeinde und 7Zusammenwachsen der Gemeinde
rechter Gemeinschaft Christus Jesus unter Hintansetzung alles
Trennenden.
Für jeden Dekanatsbezirk ist die Aufstellung e1INES Pfarrers, tunlichst
eines Ostpfarrers als Vertrauensmann für 4d;i€ Vertriebenenarbeit ET:  =

wünscht.
Z dem Dienst gehört:
a) Sammlung und Prüfung, SOWI1e Weiterleitung der ihn heran=

gebrachten Flüchtlingswünsche, die das kirchliche Leben betreffen,
SOWI1e Planung der kirchlichen Heimatlage.
Hiltfe für die Brüder 1 Amt ın allen Fragen der Vertriebenen=
arbeit.

C) 7Zusammenarbeit mıit den Vertretern der Vertriebenen den
Gemeinden, SOWI1e mıit den staatlichen urnı anderen SÖffentlichen
Gtellen der Flüchtlingsfürsorge.

Die geschieht 1n ständiger Verbindung mıit dem Dekan und
unter se1iner Leitung. LDie Förderung der Inneren Eingemeindung der
Vertriebenen 1n den seiner Außfsicht unterstehenden Gemeinden g=
ort heute mit den wichtigsten Aufgaben des Dekans
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In den Kirchenkreisen kann VO  5 den Kreisdekanen Je .1n Vertrauens=
pfarrer bei den gegebenen yeographischen Besonderheiten einzelner
Kirchenkreise atıch deren mehrere mit entsprechendem Auftrag auf=
gestellt werden. Diese Pfarrer halten CeNSE Fühlung mit dem Beauf=
tragten für die Vertriebenenarbeit beim Landeskirchenrat.

unNnseTer Landeskirche haben sich w1e auch anderwärts besondere Ver-=
triebenen=Kirchentage und eimattreffen bewährt. LMese haben ihre
geistliche Berechtigung, wenn dem angestrebten Gemeindeneubau
dienen. Aus diesem Grunde ıst ihnen eine klare volksmissionarische
Ausrichtung geben. uch darf bei solchen Veranstaltungen nıe VeOeTl:

gBessecn werden, auch S1€e dem Zusammenwachsen der Gemeinde
„Einem Leib 111 Christo” (Röm a 5) dienen sollen. Dementsprechend
1st dabei alles vermeiden, Wa's die Kluft zwischen Einheimischen und
Hinzugekommenen erneu: aufzureißen und vertiefen geeignet ist.

Auch die Einheimischen sollten ZU Gottesdienst dieses kirchlichen Hei:
mattages eingeladen werden, den womöglich eın Ostpfarrer halten wird
Die Predigt wird dabei seelsorgerlicher Weise auf die Nööte eingehen,
die immer wieder beiden Seiten schaffen machen, Unı liebevolles Ver=
ständnis des einen für den anderen wecken suchen.

Liturgie und Gottesdienstformen der Heimat abgesehen VO  3 der
Abendmahlsfeier können ausnahmsweise bei diesen Gottesdiensten
ZUTr Anwendung kommen, sofern die Feier nicht als Hauptgottesdienst
der Gemeinde gehalten WIT  d. In diesem so1] LLUT die Liturgie der Evang.=
Luth Landeskirche gebraucht werden.
eben dem Gottesdienst 1St genügend eit seelsorgerlicher Ausspra=
che der Vertriebenen mıt dem dienenden Ostpfarrer lassen, desglei=
chen Aussprachen für Glieder der inzelnen Landsmannschaften
ereinander und mıit ihren Obmännern

Bei len Veranstaltungen der Kirchentage bzw. Heimattreffen sollen
nach Möglichkeit neben den Pfarrern auch Gemeindeglieder Wort
kommen. Neben dem alles beherrschenden volksmissionarischen Ziel
solcher Veranstaltungen steht die Gewinnung VOoImn Hilfskräften für
VeTrs  iedenen Zweige gemeindlicher Arbeit.

Solche kirchlichen Heimattage sollen der gleichen Gemeinde nicht öfter
als höchstens einmal 1m Vierteljahr stattfinden. Der volksmissionarische
Einsatz des „Arbeiterkreises der Hilfskomitees” erfolgt 1m Einverneh=
INne:  3 mit dem Amt ir Gemeindedienst.
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Diese Richtlinien sind einer Pfarrkonferenz mıit Berücksichtigung der
örtlich verschiedenen Voraussetzungen eingehend behandeln. Sie
wollen alıs Hilfe= und Wegweisung für eine der schwierigsten Gegen:
wartsaufgaben uUunNseTIeTr Gemeindearbeit und icht als 1€ Belastung
verstanden werden. Wo gewünscht WIT  d, kann eın  A auswärtiger Refe
ent ZUT Einführung 1n die Richtlinien VO landeskirchlichen Beauftrag=
ten für die Vertriebenenarbeit namhaft gemacht werden.

Zusammen mit den Richtlinien Sind VOo  3 1nem volksmissionarischen
Arbeitskreis „Handreichunge erarbeitet worden, die ihrerseits den
Lenst der Richtlinien unterstützen wollen. Öie werden auf Wunsch ko=
stenlos übersandt und onnen beim Landeskirchenrat angefordert
werden.

Auch eın Heftchen den Heimatvertriebenen selbst ist Vorberei=
Lung, das rechter Eingliederung helfen . soll,
Die Herren Dekane werden angewlesen, bei ihren Visitationen die Ge=
meindeverhältnisse 1m Sinne cde'r vorstehenden Richtlinien überprüs=
fen und entsprechende Ratschläge oder Anweisungen geben.
Wir sind dessen gewiß, dort, E Sinne der vorstehenden Richt:
linien und Ratschläge gearbeitet wird, Gemeinde davon Segen eMD=
fangen wird.

ünchen, den November 1949
BCZ Meiser

Der Beauftragte für 1d.1€ Vertriebenenarbeit schon 1949 den bereits
ZUT Landessynode gehörenden Mitgliedern aus der Zahl der Heimatver-=
triebenen selbst anıch 1n dieselbe berufen worden.

Landesbischof Meiser verwi1es SEe1INEM Bericht auf der Landessynode
1950 auf die vorstehenden „Richtlinien“” und ZINS auf den Dienst des
„Beauftragten“ selbst mıit folgenden Ausführungen en

„Der Flüchtlingsbeauftragte 11 Landeskirchenrat, Kirchenrat Bunzel aus

Schlesien, eistet durch Veranstaltung VO  5 Flüchtlingstagen Frei
zeiten, durch persönliche Fühlungnahme mit Flüchtlingsgeistlichen und
durch ständige Reisen 1n Flüchtlingsgemeinden der Diaspora einen für
die Eingliederung der Flüchtlinge die Landeskirche wesentlichen
Dienst Hierbei wird wirksam durch die unter Sseiner Leitung stehen=

153



den Hilfskomitees der Heimatvertriebenen unterstutzt In der erichts=
zeit 1st gelungen, fast alle 117 eren unıseTfer Landeskirche bestehen=
den Hiltskomitees einem dem Landeskirchenrat gehörenden Gebäude
1n der Himmelreichstraße München konzentrieren. Die hierdurch
mögliche ständige Fühlungnahme mi1t den einzelnen Hilfskomitees
sich für die Arbeit d 1il den Heimatvertriebenen bestens bewährt. In Z7.u=
sammenarbeit mıit den Hilfskomitees hat der Landeskirchenrat

1949 ‚Richtlinien für den kirchlichen Dienst d'IL den Heimatvertriebe=
1LE  3 erlassen, \dl€ durch eINe Neubesinnung auf den Gemeindeaufbanu
auch die heimatvertriebenen Brüder un Schwestern besser als bisher
1n kirchliches Gemeindeleben einzubeziehen bezwecken.“

Die hier VO' Landesbischof genannten Hilfskomitees wurden die treuesten
und erfolgreichsten. Mitarbeiter deis Beauftragten und gerade durch den
VO'  3 ihnen geleisteten Dienst wurde das Ziel der Eingliederung gemäß den
Bestimmungen der Richtlinien Von Jahr Jahr besser erreicht. Die „Blätter
für Innere Mission 1n Bayern“ bringen eiınen auch ( Sonderdruck erschie=
en Artikel „Kirchliche Arbeit Heimatvertriebenen 1n der Evang.=
Luth. Kirche Bayern” m1t der Überschrift „Die Hilfskomitees ItseTeT
Kirche“ (der auch eın Bild des Beauftragten als Leiter der Hiltfskomitees
enthält). Es heißt darin wWwIie folgt

„Mit Zustimmung des Landes=Synodalausschusses UnN:; nach Anhören
der Arbeitsgemeinschaft der Hilfskomitees 1n Bayern hat der Landes=
kirchenrat gemälßs Art der Kirchenverfassung beschlossen, fünf Hei=
matvertriebene (zwei Geistliche und drei Laien) aus dem Kreise der Mit=
arbeiter der Hilfskomitees mit beratender Stimme die Landessynode

berufen Einer VO!  5 ihnen, Dr. Günther, führte auf der Landessynode
des Jahres 1950 folgendes aus*

„Die Hauptgrundlage für das Wirken der Hilfskomitees 15t heute das
Vertrauen. glaube, daß das Vertrauen überhaupt ZU Kern der
gesamten Flüchtlingsfrage gehört. Es wurde eute schon auSgesSPTO=
chen, daß das Flüchtlingsproblem e1n Gef£fahrenherd 1st In der Tat,

1USt heute eın  \ sozial=politisches Problem 11127l möchte g=
meinhin ILU)  — als eın wirtschaftliches Problem betrachten, weshalb

den Dingen vorbeigeht
Darum empfinden WITr der Landeskirche gegenüber vie] ank, weil
S1e 1n en Heimatkirchen anspricht; denn die Heimatkirchen
sind S  ser tolz, sind der den WITF besitzen unabhängig da=
V ob einst reich und jetzt üicht Wer 1n unllseTer gel=
stigen Substanz anspricht, »der beläßt UILS die Ehre, Würde, die
unlSs die Kraft gibt, auch NSte auf uns nehmen.
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Wir finden diesem aufschlußreichen Artikel auch ausführliche Darlegun  =  =
SCIL über Aufbau UT Arbeitsweise der einer gen Arbeitsgemeinschaft
zusammengeschlossenen Hilfskomitees. Wir lesen da auf Seite ff

„Die Hilfskomitees reichen mıi1t ihren Anfängen das Jahr 1945 zurück,
1ın die Zeit, als das Unglück der Flucht sich kaum vollzogen hatte Es Jag

der heimatkirchlichen Tradition der volksdeutschen Flüchtlingsgrup=
PEeN, daß sich ihre Geistlichen und Laien auch ler sofort UuS5a111111el:

aten den 1n Not geratenen Brüdern ıbbal Landsleuten Hilfe brin=
en Es c&r jedoch den Heimatvertriebenen noch lange eit unmöglich
gemacht irgendeine UOrganisation der Gelbsthilfe aufzurichten. Da kam
Hilfe VO' Hilfswerk der Evangelischen Kirchen 1n Deutschland und den
landeskirchlichen Werken, |di€‘ den Kanzlei der Evang<lischen
Kirche anerkannten Vertretern der heimatvertriebenen Kircher die
gyanisatorischen Voraussetzungen und veldlichen ittel Verfügung
stellten, kirchliche Hilfskomitees aufzubauen und den Dienst ihren
Glaubensgenossen und Landsleuten aufzunehmen.“

Fünf Aufgabenkreise den Hilfskomitees yestellt worden:
Die Seßhaftmachung ihrer Gemeinden Flüchtlinge Unter:

StUtLzeN
Die organische Verbindung mıit den Kirchen deis Aufnahmelandes

fördern;
Gemeinsame Belange Vd:?’l' Gelbsthilfe ahrzunehmen;

Auswanderungswillige registrieren, beraten un unter=
stutzen J

Suche nach Familien= und Gemeindeangehörigen durchzuführen
Zur eit oibt E 1n ayern Hilfskomitees: Das Hilfskomitee der
Evang.=Luth. Deutschen aUıSs Bessarabien, der Umsiedler aus der Buko=
WI1Nna, der Evang.=Luth. Deutschbalten, der vangelischen Landeskirche
dus Jugoslawien, der Galiziendeutschen B: der Evangelischen
Deutschen auls UOstpreußen, der Evang.=Luth. Schwarzmeerdeutschen,
der vang.=Luth. Deutschen aus Polen, der Glieder der Posener Evan=
gelischen Kirchen, der Siebenbürger Sachsen und Banater Schwaben, der
vang.=Luth. Slowakeideutschen, der Evang. Sudetendeutschen, der
Evang.=Luth Deutschen aus Ungarn, der Evangelischen alls Schlesien.
Die Arbeit der Hilfskomitees mu{ßte sich auf d  1€e jeweilige Situation der
Heimatvertriebenen einstellen, lebendig wirksam bleiben.
Die Tatsache, dafß LLU' iın den letzten Jahren die Landsmannschaften und
politischen Organisationen auf dem Plan erschienen sind, und manche
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Aufgabe übernommen haben, die ursprünglich die Hilfskomitees auf
sich hatten, WarTr der nla: dafß die Hilfskomitees 1n Bayern
ihre Aufgaben und ihre UOrganisationen einer Revision unterzogen.

Auf Grund dieser Neubesinnung haben sich die Hilfskomitees einem
n t zusammengeschlossen und 1St die LANDESGESCHAFTS-=

STELLE für kirchliche Vertriebenenarbeit geschaffen worden. Dem Kon=
vent der Hiltskomitees gehören alle Leiter der Hilfskomitees SOWI1leEe
OKR Riedel alis Bevollmächtigter des Evang. Hilfswerks beim
Pfarrer Dyroff als Leiter des Hilfswerks und der Beauftragte

Daneben wurde 1n Konventsausschufß geschaffen bestehend dem
Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzenden, einem weıteren Mit=
z lied ALS dem Kreis der Hilfskomitees, Oberkirchenrat Riedel un Kir=
chenrat Bunzel.

Der Konvent .11 über die Tätigkeit der einzelnen Hilfskomitees 11LaUıs
die Trbe1it den Heimatvertriebenen als eın yemeinsames, kirchliches
Werk wahrnehmen und dem seelsorgerlichen, volksmissionarischen,
diakonischen und allgemeinen Dienst der Hilfskomitees den Heimat=
vertriebenen die rechte Gestaltung geben.
Mit der Durchführung dieser Aufgaben i1st l(.‘1‘i€ Landesgeschäftsstelle
ter Leitung VO  5 Kirchenrat UuUnNnZe beauftragt. Sie befindet sich Münzs=
chen, Himmelreichstraße 5y und umfafßt folgende vier Reterate:

Referat die volksmissionarischen Aufgaben
(mit besonderer Einbeziehung der Jugendarbeit, d€'l' kirchlichen
Flüchtlingstreffen, der Rüstzeiten der seelsorgerlichen Aufgaben
ter Wahrnehmung der kirchlichen Belange).

Referat die diakonischen Aufgaben
(wozu auch die Behandlung VO  . Einzelfällen und die notwendige
E'mzehfümsorge gehören).

Referat Presseangelegenheiten und kulturelle Fragen.

Referat Heimatvertriebene un Offentlichkeit
(insbesondere die Anbahnung schwieriger Verhandlungen mit Be=
hörden, Parteien und sonstigen öffentlichen Stellen. Dazu ommt
die Beobachtung der verschiedenen Strömungen innerhalb der Hei=
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matvertriebenen und der Urganisationen, die sich mıiıt Fragen der
Heimatvertriebenen befassen).“

Die Hilfskomitees erhalten VO' Landeskirchenrat und Hilfswerk seit 1  ®  hrer
Leitung durch den Beauftragten dankenswerter Weise außer Darreichung
der benötigten Büroräume 1n einem Gebäude des LKR jährlich Etatmittel
1ın öhe VOl  5 etwa OO  O

Der volksmissionarische Arbeitskreis der Hilfskomitees hat eine schon
oben erwähnte „Handreichung für den kirchlichen Dienst den Heimat=
vertriebenen“ erarbeitet, 1n der versucht wird das noch näher entfalten,
Was 1n den Richtlinien der Kirchenleitung dargelegt worden ist (MCR Riedel
schließ+t SE1N Vorwort der yedachten Handreichung mit folgenden CT11:  =  =

sSten Ausführungen:

Da i1st eine Tatsache, dafß die Flüchtlinge der ‚meinde weitthin Not
machen. ber 61e kommen mit ihrer eigenen Not 115 das sroße Frage=
zeichen ZaNZeE kirchliche Ordnung des Lebens der Gemeinde
eran. Sie wirken tatsächlich das kann der Wahrhaftigkeit willen
nicht verschwiegen werden unSeTeEelI alten evangelischen Gemeinden
vielfach als Fremdkörper und helfen weithin bewußt oder unbewußfßt mut,
alte Bindungen un Ordnungen aufzulösen. Sie bringen oft gCNUS mıiıt
sich Hafß und Verbitterung, die wieder Unı Verbitterung ZCUSEN.
Alles das darf nicht übersehen werden, Wenn WIT die ANZE Flüchtlings=
frage erns nehmen. Es mu{f( aber ebenso klar erkannt werden, dafß die
Not nicht behoben wird, wWwWeln11n WIT übereinander 1d81'1 Gt+ab brechen. Die
Not der Flüchtlinge, die Not der Einheimischen, auch die Not, den
Einheimischen durch d:  1e Flüchtlinge entsteht, muß®ß innerhalb der (3e=
meinde alıs e1Ine gyemeinsame erkannt werden. Wir mMmUssen unSs UTLET:
bittlich klar machen, daß IV 1n der i1inneren Erneuerung UunILlseTrTer (Gemein=
den gleichzeitig auch 1d1€ Ta gegeben wird, mit der VO  3 Gott aufgetra=
gCLHEN Not fertig werden. Die schwersten Fragen für die Kirche sen
sich immer L1LUT VO]  - der Mitte des Evangeliums her.“

Die Handreichung umTa gesonderte Artikel „Der Flüchtling 1n der (Ge=
meinde“, „Seelsorge Flüchtlingen”, „Die soziale und kirchliche Not der
Flüchtlinge“ und „Predigtmeditation ZUT Flüchtlingsfrage“. Das Kapitel
„Der Flüchtling der Kirchengemeinde“ führt aus:?

Im politischen aum spricht 19088  - VO'  3 „Neubürgern“. Man wiüll damit
ZU USı bringen, auch die Heimatvertriebenen Bürger selen,
un doch macht gerade das Wörtchen „neu“” deutlich, daß 61e nicht
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wirkllich Sind, daß S1e ihre Bürgergeltung EeTrSt erkämpfen mussen. Mit
Worten und Namen kann 198020  3 die Spannungen dies Alltags nicht AaUls
der Welt schaffen. Es mu{f(ß hinter den Worten auch 1Ne Tatsache stehen,
die die Iıuft überbrückt Aus dieser Not fangen WIULT heute 111e  . d dar=
ber nachzudenken, woher denn die Heilige Schrift den Mut hat, alle
Glieder der Gemeinde gleicher Weise alıs „einer 1n Christo Jesu”“ 5y
28 bezeichnen. Jesus Christus, das War die LCUEE Tatsache, durch die
das Ite überwunden 1st Er ıSE das Haupt dieis Leibes, dessen Glieder
WIT Sind. Er 1st ber darum, weil Er das Haupt, der verborgenen Le=
bensführer jedes einzelnen Gliedes 1st Wo Er das ist da werden die
Glieder VOI1L selbst eiIns. Da{fl ldi‘€ „Ein=Gliederung“ auch 1M irchlichen
Raum e1in Problem ist, kommt daher, weil die Kirche als soziologische
Erscheinungsform nurmehr 1n sehr geringem Maße das ist, 'dıs das Neue
Testament Leib Christi nennt. Nur das VEITBESSCH WIT|  c ist der VT

hängnisvolle Irrtum möglich, als brächte e1n organisatorischer kirchen=
rechtlicher Eingliederungsakt auch schon organische gliedhafte Zugehö=
rigkeit UT Gemeinde als dem wahren Leib Christi mit sich. Die Aufgabe
der Eingliederung der Heimatvertriebenen stellt vielmehr unerbitt=
lich VOT die heilsame Frage, ob WIT als Kirche noch dieser Leib unter
diesem Haupt sind, der jedem, noch S' fernen CGilied le€ Teilnahme
Herzblut, das ihn durchblutet, vewährt.

Wie die Aufgabe sich Uu11S wirklich darstellt, handel+t ©! sich auf der
einen Seite einen kranken unı HÜr schr beschränkt aufnahmeberei=
ten Leib und auf der andern Seite kranke, EenSstT allmählich wieder AaI1il=
schlußbereite Gilieder. Der erste bequemste Ausweg, den WIT aus
der Not suchten, WarTr der, die Flüchtlinge einfach als Objekte der Betreu=
ULg behandeln. Aus dem Mißerfolg dieser Behandlung MuUu uns
aber allmählich klar gyeworden se1in, d«aß gerade diese Art der Arbeit
A.LLS dem Leib ausgegliedert hat, falsches Gegenüber schuf, Ja den
Nachweis erbrachte, dafß WITr der Leib ar nicht sind, den das Herzblut
der Christusliebe durchblutet. Auftf der andern Seite wurde dem Vertrie=
benen TOTZ vielseitigster äußerer Hilfsmaßnahmen die besondere
ilfe verweigert, der ihn ernstnehmenden Liebe wieder selbst vA
werden. Sein Wiedererwachen erfolgte LU als Protest diese Ob=
jektbehandlung. Es geht auch nicht d dafß WTr 1er mıiıt zweierlei Ma
111E55211 die eigene Gemeinde als tehlerlos betrachten und alles Was bei

uen Gemeindegliedern anders 1S+ bemängeln. Wenn
nicht mehr 1n erster Linie u“ uNnseTeEe besondere Gemeindesitte, sondern

das Haupt Christus yeht, dann können WI1T all diesen Dingen
wiel weıter werden, ohne 1n Gefahr der Entwurzelung geraten. In
diesem Glauben wollen WIr den Mut haben, UILSCTE Gemeinde=
glieder mitarbeiten lassen 1n den Kirchenvertretungen WIe VeTtT=
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schiedenen kirchlichen Werken al S Männerwerk, Mütterdienst, Jugend:  =  =
werk, Kirchen:  =  < un Posaunenchor, Kindergottesdienst, Besuchsdienst,
Hilfswerk USW. Sonderlich die, welche ihren alten Gemeinden
Dienst gestanden haben, werden diesen auch der Eu: Gemeinde
dankbar und freudig tun ZU Segen des (Ganzen

Wir wollen ber den theologischen Wahrheiten nicht vergesSen, dafß
auch diese LIUT Fleisch werden, We111 S1LEe eingehen menschliche
Welt Es 1St ein verhängnisvoller Irrtum, dafß WIT Gemeinde bauen wol=
len, ohne ihre Glieder einfach menschlich zusammenzubringen. Es 1st eın
legitimer kirchlicher Dienst, WIT un als Gemeinde VvVon uNnSsSeTeN

Leben erzählen, wenn eLiwa auf Gemeindeabenden der eine adus der Orf=
chronik vorliest und die andern Berichte Z  uSs ihrer Heimat geben
ILa  3 sich 1n Lied und Musik zusammenfindet.

Auf dieser menschlichen Ebene lernen WIr auch manche unbedachte Un=
barmherzigkeit vermeiden. Ite Bäume verpflanzen sich schwer. Sie kön=
LLEIL sich nicht einwurzeln ohne einen Ballen VOTITL Mutterboden, d ulLs dem
S1e zunächst ihre Nahrung ziehen, bis S1e aus ihm heraus wieder Junge
Wurzeln 171S 1LEUE Erdreich treiben. So gesehen, werden WIT ich+ U:  =

geduldig Ssein, wWwenn die Vertriebenen auch kirchlich nicht sofort a1La a  Da
ten Bindungen lösen, sondern sich der Besuche oder Briefe ihrer Heimat:  =  i
pfarrer freuen. Wir werden freilich gerade arum doppelt darüber WAä:  —
chen mussen, daß dieser Dienst recht getan wird Es üDt auch e1INe fal=
sche Barmherzigkeit, die sentimentaler Weise Rückschau hält Un wWwI1e
die falschen Propheten des Alten JTestaments die baldige Heimkehr
welissagt. Wir mussen darauf dringen, daß die Flüchtlingspfarrer, die
solchen Dienst tun volksmissionarisch erwecklicher das gemein=-
same Erleben VO:  > Gericht und Gnade Gottes deuten suchen. Wır
mussen aber zugleich alles tIun, diesen recht getanen Dienst för=
dern Wir mussen VO  3 solchen Flüchtlingspfarrern verlangen, SC
selbst sich auch der 1LeUuen Landeskirche als Glieder un Brüder f uh=
len, mussen aber auch unsererseits 661e 1n UuLSSETE Bruderschaft herein=
nehmen. Nur 1n solcher brüderlicher Zusammenarbeit können auch peTI=
sönliche Aussprachen zwischen Flüchtlingspfarrern unı Flüchtlingen,
Flüchtlingspfarrer und Ortspfarrer segensvolle Früchte tragen, Wir sol=
len überall Wert darauf legen, daß solche besonderen „Flüchtlings=Got=
tesdienste“ nicht 1Nne Winkelangelegenheit einzelner Gruppen bleiben,
sondern daß die Gemeinde dazu eingeladen wird Wo dies gCc=
schehen ıst, hat immer tiefen Eindruck gemacht und gerade auch dem
Einheimischen 1n SeINeTr Hilflosigkeit geholfen, seinen vertriebenen Bruxs=
der besser verstehen.
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Daß Christi Geist wahrer Liebe, bereit ZiUuU wechselseitigem Vergeben und
Dienen, sich 1LININEeTr segensvoller entfaltet das mu{ß das letzte Ziel so1=
her volksmissionarischen erwecklichen Predigt bei diesen Heimattagen
eın Aus diesem (jeiste Jesu heraus wird eın wahre Lebensgemein=
schaft geboren und kann wirkliche Gemeinde Von Brüdern
Sto erwachsen Nich+ Streben nach Aufrechterhaltung überlieferter
Ordnung veht sondern Werden solcher wahren Kirche Jesu und

innerste Verschmelzung VO  3 Einheimischen und Heimatvertriebenen
dem en Leibe, da Christus das Haupt ıst, und '  1ie Liebe glei

cher Weise ı111 allen Gliedern bluthaft kreist. Wo sich Einheimische mit
Hinzugekommenen leicher Weise als Gotteskinder W:  ']  LSSEN und als
Pilger und Fremdlinge dieser Erdenwelt da werden 61e sich auf der
gEINECINSAMeEN Wanderung EWIE Heimat ummso freudiger ast
Weghilfe angedeihen lassen die wahre Gemeinde 1 schöner
verwirklichen Dazu SCeNE Gott das Flüchtlingsproblem muıt ceiner Ent=
scheidungsfrage die Kirche Jesu Christi!

In se11nenm. Referat über die „Begegnung der Landeskirchen miıt den Vertrie=
benen”“ Ostpfarrertag Lübeck 1052 gehalten, stellt OKR Riedel
folgende T.hesen auf Ad_l€ für die Arbeit Bayenn schon SEIT langem Be=
achtung fanden

Falsche Machtstandpunkte auf beiden Seiten Oft werden die anıdes=
kirchlichen Ordnungen überbetont ‚We1 extreme Standpunkte sind nicht
möglich Der der unbedingten „Gleichschaltung“ durch die Landeskir=
chen und der der „Heimatkirche jeden Preis”“ Das Machtdenken ZeTtT=
StOrt den Gemeindeaufban Seien hier auch unNnseTer Sprache \OT’S=
fältiger, Mifsverständnisse vermeiden In der konfessionellen
Frage darf nicht das Machtdenken des o e1Us contessio Z.UT

Vergewaltigung führen Wir die Überzeugung des andern
achten.

Aufeinander hören Wir brauchen Begegnungen Namen Jesu
Christi Statt einander Forderungen richten, sollen WITr u15

Vertrauen bemühen Wir möchten ihnen IULS Pa  er Erfahrung cO1=
chen Begegnungen Mut machen. Geben sS1Cc IU auf mıit Vorge=
etzten oder eE1INeTr Kirchenleitung. Wenn WIT aber anfangen taktisch
verhandeln zerstoren dais Vertrauen

Miteinander der Gemeinde Christi hauen Wir arbeiten nicht
der Flüchtlingsgemeinde und nicht der Landeskirche, sondern LUr
der konkreten Landeskirche der Gemeinde Christi Hier muß ein
EMEINSAMES Arbeiten möglich Sseıin Wir ‚ennen die aktiven alen .u5
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dem Osten noch wenig Vielleicht sollen ihre Adressen ZUT AÄAuswer=
tung den Gemeinden die Kirchenleitung gegeben werden. Wir
mussen auch dem Gottesdienst mehr zutrauen.

Die Schicksalsfrage die Landeskirchen. Die Vertriebenen sind 1ine
ernste Schicksalsfrage die Volkskirche. Hier fassen sich alle gemeind=
lichen Nöte I1LLI1LEeINL Entweder erfüllen die Landeskirchen die ihnen
gewordenen Aufgaben 1 Sinne Jesu oder G1e haben ihr Lebensrecht
verwirkt. Wiechert Sagt „Nur die Besessenen bewegen die Welt“ Man
kann 1 Blick auf die Kirche Sagen Nur der Heilige Geist Vo  3 Men=
schen Besitz ergreift, wird Kirche bewegt. Wo lebendige Kirchwerdung
sich vollzieht, lösen sich auch alle schwierigen Fragen der Begegnung
der Landeskirche mit den Vertriebenen.

Die bisherigen Ausführungen vielfach mehr theoretisch und wollten 1n
dokumentartigen Verlautbarungen die Grundsätze aufweisen, ach de=

Nne  . die Arbeit Aı} den Vertriebenen 1n Bayern geschehen hatte Im folgen=
den 61 1U dargestellt, wie sich.die Arbeit auf dieser Grundlage eın praktisch
gestaltete. UVOoO mußf dabei auf die besonders erschwerenden Um=
stände hingewiesen werden, die Bayern obwalteten, als 1eSse Arbeit be=
Sann,. Vielfach wurden diese Dinge übersehen, und ist dann ungerechter=
We1Sse geurteilt worden, die Landeskirche habe zumal 1m nfang icht An
1U für die Vertriebenen ihrer Mitte getan un kein genügendes Ver=
ständnis für ihre mannigfachen NöSte aufgebracht.

Als der unabsehbare Strom der Flüchtlinge ın Bayern einflutete, der bald
fast die Hälfte der Zahl der Evangelischen dieses Landes erreichte, lagen
die melsten größeren G+ädte Schutt sche hre Bewohner waren
weithin schon 1n die Mittelstädte aufs Land evakuiert worden. Dazu
hatten bereits AaUuUs außerbayerischen Städten, besonders Berlin und Ham=
Durg, zehntausende Ausgebombter oder Evakuierter hier Zuflucht gesucht
und gefunden. Ein großer Teil der bayerischen Pfarrer, welcher die
einströmenden Heimatvertriebenen 1n ihren Gemeinden hätten aufnehmen
sollen, standen noch 1mMm Felde, befanden sich 1n Kriegsgefangenschaft der

den Soldatentod gestorben. Die Verwaltungsgebäude des Landes=
kirchenrates 1n München zerbombt Un die Kirchenleitung PTOV1SO=
risch verschiedenen tellen behelfsmäßig untergebracht, X VAH selbst
durch den Krieg dezimiert. Post:  -  S Fernsprech  =  S und Bahnverbindung
weithin gestört und vollkommen unzureichend. Dazu kamen die eVangs.
Heimatvertriebenen vielfach reıin katholische Gegenden Bayerns, S1'  ch
bisher überhaupt noch keine evangelischen Gemeinden befanden, wıe ın
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den Bayerischen Wald un die Oberpfalz, Gebiete, die überdies schon 1n
normalen Zeiten als „Notstandsgebiete“ anerkannt AT und LILU ach
sechs Kriegsjahren 'T recht angel schier allem herrschte und fast keis
nerlei Arbeitsmöglichkeit vorhanden WAITL. Große 1LLEUE evangelische (je=
meinden erwuchsen hier wı1e über Nacht, wo vorher weithin icht e1n einz1ges
evanıgelisches Gemeindeglied SCeWEseN Wa  z In Niederbayern, 1mM Regens=
burger Bezirk, auf acht einheimische Katholiken eın katholischer Flücht=
ling kam, trafen auf einen einheimischen Evangelischen sechzig evangelische
Flüchtlinge. Wie gewaltig 1St ler die Arbeit damit angewachsen ach der
Seite der Verkündigung wW1e der Inneren Mission. In dem eben gedachten
weltraumigen Gebiete ehedem VO  3 zehn Pfarreien Predigtstatio=
net aufgebaut; 1n kürzester eit wurden daraus z50, die VO  3 siebzig Geigst:  i
lichen bedient wurden. Ein Beispiel VO  3 vielen 63 diesem niederbayerischen
Bezirk: Die evangelische CGemeinde Pfarrkirchen zählte 1939 600 Glieder,
die über eın Gebiet VO 55 Kilometer Länge und Kilometer Breite miı1t
L20 politischen Gemeinden und mehr alg OO0 einzelnen Ortschaften VeT:

Streut WAarell. Von e1nem Pfarrer wurden 1n fünf Ortschaften dieses (&  =
bietes Gottesdienst Unı 1n siebzig Orten kirchlicher Unterricht für die Ju:
gend gehalten. Die Gemeinde WarTr schon damals gyanz AaTII.ı und lebte VO

den Zuschüssen der Kirche und der kirchlichen Liebeswerke. Heute zaäahlt
die Gemeinde über OO!  O Gemeindeglieder, die fast ausschließlich hei=
matlose, unterstützungsbedürftige Vertriebene ind In den Jahren 1045/46

C' 08 vorübergehend QQQ

Was solcher eit das für diese Not 115 Leben gerufene Evangelische Hilfs=
werk geleistet hat, ist einmalig. Ehe die überaus dankenswerten Gaben der
ausländischen Kirchen eintrafen, aus den Spenden der selbst vielfach
1 Kriege Armgewordenen die Nöte der Allerärmsten duSs der Zahl der
Heimatvertriebenen lindern.

Dazu kam die och viel umfassendere Aufgabe der seelischen Betreuung
derer, die völlig entwurzelt Un oft 1n tiefster Glaubensnot iber all dem
furchtbaren Erleben die Hilfe der Landeskirche erbaten. Es galt e1in Netz
VO  3 Predigtstationen N&  c schaffen Ur kirchliche Unterrichtsstellen ber
das HaANZE welite Diasporagebiet auszubreiten. In Bayern wurden 1mM Zau=
sammenhang mit dem Einstrom der Heimatvertriebenen vier NEe UE Dekanate
und Ceu Kreisdekanat gegründet SOWI1e 2232 NeUl Pfarrstellen und
Vikariate 1400 LEUE Predigt  =  - und 1700 NnEeUe Unterrichtsstationen g=
schaffen. twa 2300 Ostpfarrer und 7090 katechetische Hilfskräfte wurden
1n Dienst gestellt, ber LO  O neUe Kirchenbauten wurden durch das Ein=
stromen der SUM Heimatvertriebenen notwendig. In jedem Dekanat wurde
eln Vertrauenspfarrer, zume1nst eın Ostpfarrer, als Obmann für die Ver=
triebenenarbeit bestellt, welchen alle berechtigten Wünsche der Heimat=
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vertriebenen Beziehung auf kirchliche Versorgung heranzubringen W:  =

rECIL, und der mıit dem eigenen Dekan und den Beauftragten für die Ver=
triebenenarbeit all das bedenken und 1n Angriff nehmen SO Was A
rechten Heimischwerden der Vertriebenen 1n der Gemeinde und ZUrTr Begrüns
dung der einen Gemeinde Jesu Christi allen Orten nötig erschien. Der
Beauftragte steht durch Rundbriefe un Einzelkorrespondenz, SOWI1E durch
Zusammenkünfte unı Rüstzeiten ständigem Verkehr mit diesen Ver=
trauenspfarrern, SOWIl1e mıit seinen vielen weıteren Mitarbeitern den VOeTiT=
schiedensten Orten Er ist die Woche ber Vormittag 1ın seinem
Dienstzimmer 1m Gebäude des Landeskirchenrates, hier die ihn gC=
richtete zahlreiche Ost jeder Art bearbeiten und die einzelnen ih:
herangebrachten Fragen mit den verschiedenen Referenten des Landeskir=
chenrates erledigen. uch Hilfesuchende 'US der Zahl der Heimatvertrie=
benen sprechen J1er persönlich mıi1t den mannigfaltigsten Ansinnen täglich
bei ihm VOTI, die nach Möglichkeit selbst beraten sucht oder die 11  1

ständigen Herren 1n der Kirchenleitung oder KRegierungs= un andere
amtliche Stellen welist. Vielfach kann auch ihre Anliegen 1n der „Landes=
geschäftsstelle für kirchliche Vertriebenenarbeit“ in der Himmelreichstraße
weiterführen und ZU en Abschlufß bringen, jedem Nachmittag
mit seinenMitarbeitern 1n den Hilfskomitees Un den schon oben erwähnten
Referenten und Sachbearbeitern INen alle Fragen der Vertriebenen
bearbeitet. Was dort allein Fragen \df-.‘S diakonischen Referates erle=
digen ist, darüber gibt der letzte Jahresbericht interessanten Aufschluß,
VO dem WIT 1m folgenden ein1ge Absätze wiedergeben: „Die Himmelreich=
straße“ 1St für die notleidenden Vertriebenen und Flüchtlinge seit 1948
einem Begriff geworden, haben doch celbst staatliche, Ja J4 katholische
Stellen Menschen, denen 612e 1n ihrer Not nicht helfen konnten, häufig,
uU1I1L5 geschickt; und WIT haben mit (‚ottes Hilfe immer einen Ausweg g=
funden oder einen Kat, der ZU Irost wurde, geben können. Es kamen
illegale Grenzgänger, die nichts alıs ihr nacktes Leben retten konnten, Müt=
ter und Gattinen, die ihre Angehörigen verm1ssen, Heimkehrer, die Arbeit
und Unterkunft suchen, Arbeitslose, die ach zehn Jahren auUu's Nieder=
bayern oder alıs dem Bayerischen Wald dorthin umsiedeln wollen, s1€e
wieder Hand die Arbeit legen können. Es sprechen Familien VOT, die
zwangsgeraumt, auf 1di€ Straße gesetzt, oder VO  3 ihren Hausherren schika  =  a
nıert werden, solche, die über ihre Herkunft keinerlei Papiere besitzen,
jJunge Menschen, die durch die Wirren des Krieges keinen Beruf erlernen
konnten un jetzt umschulen wollen, Auswanderungswillige, die U1115

die bange Frage richten, ob S1€e den Sprung über den großen Teich gecn
sollen, Rentenberechtigte, die e1ne Ta mehr haben, ihr Recht bei den
Behörden durchzukämpfen, ostdeutsche Bauern, die wieder nach eigener
Scholle verlangen, Lastenausgleichsberechtigte, die wen1gstens noch e1n
Pdar Pfennige Stelle ihres verlorenen Vermögens bekommen wollen,
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Menschen mit starkem Lebenswillen, die mit unseTer Hilfe sich D Häus:  =  =
chen erbauen möchten, Sowjetzonenflüchtlinge, die 1n der Bundesrepublik
keine Aufnahme fanden aber auch nicht zurückkönnen, evangelische Hand:
werker, die katholischen Gemeinden kein Vorwärtskommen haben, und
andere mit Nöten Sorgen und Leiden jeder Art

Das Bestreben der Vertriebenen, ceit der Währungsreform wieder beruflich
un wirtschaftlich fassen, hat sich 1n der Berichtszeit welter VeT:
stärkt. Die 198855 hauptsächlich herangetragenen Fragen beweisen, daß auf
dem gesamten Vertriebenensektor die Eingliederung weıter vorwärtsge=
schritten, aber noch längst icht abgeschlossen 1st Nicht zuletzt auch des=
halb noch nicht einma|l annähernd abgeschlossen sSe1n kann, weil 1ın den
etzten Zwel Jahren Hunderttausende Sowjetzonenflüchtlingen hinzu=
kommen, denen eın großer Teil Vertriebene Uus den deutschen Ost=
gebieten sind.

Mit folgenden Angelegenheiten hatten WITr 1n den letzten wWel Jahren
hauptsächlich beschäftigen:

a) Wohnungsbau Unı den amit zusammenhängenden Fragen, WIe
Bauplatz= und Kreditbeschaffung;

annn Pacht= und Kaufangelegenheiten Von Gewerbebetrieben auf Grund
des Soforthilfe= und Lastenausgleichsgesetzes;

H Pacht-= und Kaufangelegenheiten auf Grund des Flüchtlingssiedlungs=
gesetZes der Bodenreform;

—n Arbeits= un Lehrstellenvermittlung;
e) Rentenfragen aller Art;

Innerdeutsche Umsiedlung, verbunden 17 fast len Fällen mit Ar=
beits= unı Existenzbeschaffung außerbayerischen Gebieten:;

b Ersatzdokumente und Übersetzungen für Auswanderer us

Hilfe für Sowjetzonenflüchtlinge, die durch die Kommission nicht
aufgenommen wurden, aber auch 1n die Mittelzone icht mehr 1l  1

rückkönnen
i) Hilte für Witwen und Waisen ehem. deutscher Wehrmachtsangehö=

nger, die 1n Osterreich wohnen ;
j) sfüllhilfe bei der Antragstellung für die Schadensfeststellung;

—“ Lastenausgleichsfragen aller Art, D umfangreiche Gutachten be=
züglich deis Erb= und des Vermögensrechtes 1n den osteuropäischen
Staaten J
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Gutachten bezüglich der deutschen Volkszugehörigkeit bei Neuaus=
stellung VO:  5 Bundesvertriebenenausweisen J

m) Betreuung und Arbeitsbeschaffung für die Spätheimkehrer;
n) Vermittlung VO landwirtschaftlichem Grund und en UuSW.,

Mit den nachfolgenden ausgewlesenen Zahlen col] der Umfang
Arbeit auf ein1gen Arbeitsgebieten herausgestellt werden:
Kurz nach derWährungsreform haben WIT sechss größere Selbsthilfe=Siedler=
Gruppen 1NSs Leben gerufen mit dem Bau VO'  3 ohnungen begonnen.
Inzwischen konnten WIT diese Siedlergruppen anıf zehn erhöhen, die sich
hauptsächlich 1m oberbayerischen unı niederbayerischen Diasporagebiet be=
finden. In Fünf Bauabschnitten wurden 634 Wohnungen erstellt, 1 denen
2330 Vertriebene wieder 1Nne menschenwürdige Bleibe erhielten. Diese
segensreiche Arbeit ann 1n den kommenden Jahren och intensiver fort:
geführt werden, denn durch die Verabschiedung des Lastenausgleichsgeset=
Z Ssind günstigere Kreditmöglichkeiten geschaffex_1 worden.

Die Ansiedlung der ostdeutschen Bauern 1s+ eine der schwierigsten
gyaben, die WITr u1I1ls bemühen, und die Erfolge die WITr erzielt haben sind
verhältnismäßig klein War AL gelungen, auf dem Truppenübungsplatz
Hohenfels ZzZwe1 vollständig LEUE Gemeinden gründen Uun: au einer
Schwedenhilfe eine Evangelische Kirche Enslwang erbauen, die VOIN

Herrn Landesbischof eingeweiht wurde, haben WI1Tr 1n der 7Zwischenzeit
alle Hände voll tun gehabt, diese Bauern, die auf Befehl der Amerikaner
ihre in zäher Arbeit erbauten Öfe verlassen mußten, wieder ..  ıber die
Landessiedlung unterzubringen. AÄhnlich ist mi1t unNnseTeN Siedlern auf
dem Truppenübungsplatz Grafenwöhr Auch diese mußten ihr
OÖöfe raumen und anderweitig untergebracht werden. Rund 5750 evangelische
Vertriebene haben bis Jetzt durch UNSEeTE Vermittlung wieder eigene Scholle
bekommen.

Für Auswanderungszwecke und 1n anderen Angelegenheiten VO]  - Vertrie=
benen wurden 1n der Berichtszeit über 000 umfangreiche Übersetzungen,
1562 Bescheinigungen und über 4000 Ersatzurkunden angefertigt. 1226 of+
sehr ausführliche Gutachten wurden bezüglich der Beamtenrechtsstellung
für sogenannte E Pensionäre ausgestellt. Unsere kirchliche Umsiedlung

auch VO]  3 Erfolg gekrönt, konnten doch immerhin 1'5 1955 z006 Fami=s=
1en mıit ber 1500 Personen M  us Elendsquartieren und aus den Notstands=
gebieten 5 Umsiedlung gebracht werden. Auf eine weitere wichtige Ar=
beit, die WITr neben mancher anderen geleistet haben, noch besonders
hinzuweisen, auf die Ausfüllhilfe 1 Rahmen der Schadensfeststellung.
Diese Hilfe haben WIT nicht 1 unNnseTer Geschäftsstelle geleistet, sondern
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sind Sonn= und Feiertagen 1n die Landkreise gefahren und haben ‚Ort
die Vertriebenen aufgeklärt oder ihnen Ort unı Stelle ihre Fragebogen
ausgefüllt. Diese Arbeit WAar 1Ne der schwierigsten, denn C'5 handelte sich
bei der Schadensfeststellung oft Schäden bei sechs= bis zehnköpfigen
Erbengemeinschaften, die über ihr verlorenes Vermögen keinerlei Unter=
lagen besaßen Tausende und Abertausende solcher ormulare wurden
durch die VO  3 uns angelermnten ehrenamtlichen Helfer ausgefüllt.
7Zuletzt so 11l VO)  3 vielen Arbeitsgebieten noch en besonders wichtiges @T:  =  H-
wähnt werden, die Vermittlung allerlei Krediten, welche die Voraus=
setzZung für die Neugründung VO  3 Existenzen unsetTer Vertriebenen sind.
Leider haben WITr die durch vermittelten Kredite nicht gezählt, auch ihre
Oheie önnen WIT nicht+ einmal annähernd angeben. die Summen aber
1n die Hunderttausende vehen, steht fest, denn WIT können 1n Müns
chen, V'O]  5 den Lebensmitteln angefangen 15 ZU ‚etzten Gebrauchsartikel,
alles den Handwerksbetrieben oder Geschäften einkaufen denen WIT
Krediten Urn damit ZUTFr Existenz verholfen haben. Ärzte, Zahnärzte Un
Rechtsanwiälte sind auch zahlreich darunter.

Abschließend wollen WIT unserem diakonischen Bericht och betonen:
Wir haben planmäßig VOorT allem 1 oberbayerischen Urn niederbayerischen
Diasporagebiet das 7Ziel verfolgt, unsSeTenN evangelischen Heimatvertriebenen
50 helfen, daß 6S1e sich 1n wirtschaftlicher sozialer Hinsicht+ 1n diesem
Gebiet behaupten können, oder wWwWenn eine solche Hoffnung nicht bestand,
haben WIT ihnen ZUU Umsiedlung verholfen. Vor allem uUNLSEeTeEe Gelbsthilfe=
Siedlergruppen un ihre Bautätigkeit ar auf das Ziel ausgerichtet, HnEUeEe

evangelische Gemeinden, die auch lebensfähig sind, 1n diesem Diaspora=
gebiet schaffen. Fast 1n jedem Falle s  nd unıLSeTe Siedlungen ZU111 Kern
bzw ZU Mittelpunkt eCUuer evangelischer Gemeinden geworden., Wir LLCILS
LLen beispielsweise Oberbernbach bei Aichach, Siedlung München=Freimann,
Pöttmes bei Aichach, Mühlenried (Kreis Schrobenhausen) uUuSs W

Das Referat für Seelsorge und Volksmission, das der Verftfasser dieser
Abhandlung neben der Leitung der Landesgeschäftsstelle selbst innehat, 1st
ausgesprochenerweise nicht eın Referat neben den übrigen, sondern allen
anderen vorgeordnet und auch deren Inhalt alıs letztenendes seelsorgerlich
und volksmissionarisch bestimmend. Z Kirchentagen, welche Heimatver=
triebene und Einheimische yleicher Weise 1n Gottesdienst und Gemeinde=
abend auf ihre besonderen Anliegen und ihre Pflichten gegeneinander
sprechen und das verpflichtende und segnende Erbe der Väter LLEU nahe=
bringen, ist der Referatsleiter fast jeden Damstag und Sonntag 1ın eliner
deren Gemeinde. Neben ihm seine Helfer unter den Vertrauenspfarrern
den gleichen Dienst, S' daß alljährlich mehrere hundert Gemeinden besucht
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werden. Das Ziel bleibt dabei, die rechte kirchliche Eingliederung immer
besser verwirklichen und immer mehr Gemeindeglieder lebendiger
Mitarbeit willig machen. Die AT Mitarbeit 1ın der (Gemeinde Bereiten
werden dann 1n mehrtägigen Küstzeiten dekanatsweise oder ach der Zuge:
hörigkeit einzelnen Landsmannschaften und Hiltskomitees gesammelt
und durch Referate ber die verschiedensten einschlägigen Themen und
gründliche Aussprache 1n diesem ihrem Heltferdienst gefördert. bis
solcher Freizeiten werden alljährlich durchgeführt. Laien sind ständig
seelsorgerlichen Betreuung 1 Rahmen des Besuchsdienstes unterwegs und
suchen die Vertriebenen his 1n die entlegensten Einödhöfe auf, ihnen
den Gruß der Kirche überbringen und ihnen ihrem mannigfachen
Nöten beizustehen. Hunderte VO Bibeln, Neuen J estamenten, Gesangbü=-
chern, Andachtsbüchern und evangelischen Schriften wurden gesammelt u;n»d
weitergegeben, Tausende volksmissionarischer Flugblätter verteilt. / wei
umfangreiche Filmstreifen wurden ‚Der daıs heimatliche Leben und die Ge=
schichte der einzelnen evangelischen Kirchen der ostdeutschen und Ost:
europäischen Gebiete zusammengestellt und vielerorten vorgeführt. Dazu
wurden Buntdias über die Vertriebenenarbeit anderer Länder, etwa der
Türkei, Kleinasiens und Finnlands gezeigt, d:  1e VOTIN Unterzeichneten und
1nem seiner engsten Mitarbeiter hergestellt wurden, gelegentlich VO  3 Bes=
suchsreisen der Europäischen Forschungsgruppe für Vertriebenenfragen 1n
diesen Gebieten.
An ld‘i€ überaus wichtige Arbeit der Kirche, die 111 Hunderten VO  . ücht=
lingslagern geschah und noch geschieht, kann ILLUT kurz erinnert werden.
Zahlreiche besonders angestellte Lagerpfarrer unterstutzt VO  3 Fürsorgerin=
HNI Hortnerinnen, Kindergärtnerinnen US'W. dort ihren oft recht schwe=
Te  - Dienst. FA den VO  3 10945 her bestehenden Lagern 1n Bayern, die immer
mehr abgebaut wurden, kamen durch den neuerlichen Einstrom der Flücht=
linge dUuS der Sowjetzone neugegründete oder wiederbelegte Lager, dar=
unter (sast= und Durchgangslager für späater ach Nordrhein=Westfalen
und Württemberg=Baden weiterzuleitende Flüchtlinge. In jedem VOon ihnen
suchen wieder Lagerpfarrer und mannigfache Hilfskräfte der Inneren
Mission Menschen 1n großer außeren un inneren Not den Dienst eT:  =

weisen, der ihnen allmählich Heimatgefühl un Geborgenheit vermittelt
und das Empfinden 2ibt, 1n einer echten christlichen Gemeinschaft Auf=
ahme gefunden haben Ahnliches warej dem weitverzweigten Dienst

den Z  reichen heimatlosen Ausländern 1n Bayern agı
Die spezielle Betreuung, welche die Vertriebenen=Jugend 1n ungezählten
Jugendlagern und Freizeiten, Jugendwohnheimen, Lehrwerkstätten, geme1in=
nützigen Gruppenarbeiten, freiwilligem Arbeitsdienst evangelischer jJunger
Mädchen usSsSW. noch 1n SanNz besonderer Weise erhält, stellt ein eigenes
Kapitel dar.
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Da sich die 1n der Landesgeschäftsstelle zusammengeschlossenen Hilfs=
komitees 1ne politisches Wächteramt übertragen Wissen, nehmen ihre
Vertreter allen größeren Treffen der Landmannschaften teil, nicht NUT,

dabei Gottesdienste en, sondern auch U1 Einfluß auf die heimat:  =  i
politische Arbeit 1777 Sinne unlıseTer Kirche nehmen. Als „Gewissen der
Landsmannschaft“ veranstalteten 6s1e auch alljährlich eine mehrtägige Frei=
zeit 1n der evangelischen Akademie 1n Tutzing, der die Führer der Lands=
mannschaften, die führenden Politiker 108088 maßgebliche Persönlichkeiten
der politischen Parteien eingeladen werden, WI1Ie auch die katholischen Ver=
triebenen=-Organisationen, ZUSanmımen mit ihnen auf Grund VO  3 Kes
eraten namhafter Persönlichkeiten alle aktuellen Vertriebenenfragen VO'!

evangelischen Standpunkte her besprechen. Diese Akademie=Tagungen
der Hilfskomitees erfreuen sich AILZ besonderer Beliehbtheit un: ‚eisten
einen wichtigen Offentlichkeitsdienst Sinne unseTer irchlichen Ver=
triebenenarbeit. die verantwortlichen Leiter unNnseTerT Hilftskomitees und
der Landesgeschäftsstelle ihrerseits entsprechenden Tagungen anderer
Gremien teilnehmen, ist damit VO)  5 celbst gegeben und befruchtet den
eigenen Dienst. Das dntte Aufgabengebiet, die „Einflußnahme auf die
verschiedenen Vertriebenenorganisationen, staatlichen Stellen und Parteien“
wahrzunehmen hat, leistet auch überaus wichtigen Dienst 17 Hinblick anuf
Presse un Vertriebenen=Schrifttum. icht LLUT die kirchliche Presse wird
durch Nachrichtenübermittlung VO] hier aus reichlich bedacht, sondern auch
auf die Vertriebenenpresse un das Zeitungswesen jeder Art wird versucht,
Einfluß gewinnen, und eın immer reicheres evangelisches Vertriebenen=
Buchwerk <ibt Zeugnis VO]  - der Arbeit, die auch auf diesem Sektor geschieht.
1le mit dem Vorstehenden vielfach LLUT angedeuteten umfangreichen Ar=
beiten und manche weıteren geschehen, den Heimatvertriebenen 1mM
CU Kirchenland rechte Heimat geben. Die Aufnahmekirche möchte
den Vertriebenen, \di8 1ın ihrer Heimatkirche ihre Multter verloren ]  haben,
geTrNE eine nEeuUue lLiebevolle verständnisreiche Mutter werden. Daran
mithelfen dürfen, 1st die Freude des Beauftragten für die kirchliche
Vertriebenenarbeit und vieler seiner Mitarbeiter.

Helmut Bunzel
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